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Einleitung
Bereits als das World Wide Web erst we-
nige Jahre alt war, erkannten einige Infor-
mationswissenschaftler die strukturelle
Ähnlichkeit von Hyperlinks und Zitatio-
nen, die beide Verweise zwischen Doku-
menten darstellen (Larson, 1996; Rodrí-
guez i Gairín, 1997; Rousseau, 1997). Dies
bildete die Grundlage für ein neues For-
schungsfeld, die Webometrie (Almind &
Ingwersen, 1997). Sie ist definiert als Un-
tersuchung des Webs mit Hilfe quantitati-
ver, aus der Informetrie entlehnter Verfah-
ren (Björneborn & Ingwersen, 2004).

Das ganze Potential des Webs wurde erst
für die Linkanalyse nutzbar, als kommer-
zielle Suchmaschinen die Option anboten,
gezielt nach Links zu suchen (Ingwersen,
1998; Rodríguez i Gairín, 1997). So akzep-
tierte AltaVista ab 1997 äußerst mächtige
Anfragen, beispielsweise nach der Zahl
aller Seiten weltweit, die Links auf schwe-
dische Seiten enthalten (Ingwersen, 1998).
Dadurch wurde es möglich, mit einem Ar-
beitsaufwand von wenigen Stunden den
„impact” verschiedener Websites durch
geeignete Anfragen zu vergleichen.
Grundlegend hierfür ist die Annahme,
dass sich die Außenwirkung veröffent-
lichter Informationen durch Links –
ebenso wie durch Zitationen – messen
lässt. Während in der Zitationsanalyse zu-
meist die kostenpflichtigen Datenbanken
des Institute for Scientific Information
verwendet werden, ist die „Datenbank“
World Wide Web gratis zugänglich, was
der Linkanalyse möglicherweise einen
größeren Nutzerkreis verschafft. Mit Hilfe
kommerzieller Suchmaschinen wurde be-
reits die Außenwirkung vieler geographi-
scher und organisationaler Einheiten ver-
glichen, darunter Fachzeitschriften, Län-
der, die Universitäten eines Landes und
ihre Fachbereiche sowie Bibliotheken (An
& Qiu, 2004; Harter & Ford, 2000; Ingwer-
sen, 1998; Smith, 1999; Tang & Thelwall,
2006; Thomas & Willet, 2000). Bereits die
frühen Studien zeigten, dass Linkanalysen
besondere Vorsicht und Sorgfalt erfordern,
da es zahlreiche Störfaktoren gibt. Zu nen-
nen sind hier z.B. mehrfach existierende
Webseiten und Websites, Fehler in der
Ausgabe von Suchmaschinen, unvollstän-
dige Abdeckung des Webs durch Suchma-
schinen, Linkwiederholungen innerhalb
einer Website sowie fragliche oder triviale
Gründe für das Einrichten von Links (Bar-
Ilan, 2001; Björneborn & Ingwersen, 2001;
Egghe, 2000; Harter & Ford, 2000; Smith,
1999; Snyder & Rosenbaum, 1999; van
Raan, 2001). Nichtsdestotrotz hat die Link-
analyse interessante und nützliche Ergeb-
nisse hervorgebracht, und verschiedene
Forschungsfelder außerhalb der Informa-
tionswissenschaft haben ihre Verfahren
übernommen (s.u.).
Dieser Artikel bietet einen Überblick über
einige gegenwärtig praktizierte und zu-
künftig vielversprechende Varianten der
Linkanalyse. Zunächst folgt jedoch eine
kurze Darstellung möglicher Zugänge zu
Linkdaten.

Datenquellen
Linkdaten können bei Suchmaschinen ab-
gefragt, aus Linkdatenbanken extrahiert
oder direkt mit einem Webcrawler-Pro-
gramm erhoben werden.
Zum Zeitpunkt der Entstehung dieses Tex-
tes kann die Linksuche von AltaVista dazu
genutzt werden, die Anzahl der Webseiten
in der Datenbank dieser Suchmaschine zu
ermitteln, die einen Hyperlink auf eine
vorgegebene Seite enthalten. So liefert
bspw. der Befehl „link:www.wlv.ac.uk/dis
claimer.htm” die Anzahl von Seiten mit
einem virtuellen Verweis auf diese URL.
Zusätzlich bietet diese Suchmaschine
noch eine allgemeinere Suchoption: Mit
dem Kommando „linkdomain:” lassen
sich diejenigen Seiten zählen, die einen
Link in die angegebene Domain aufwei-
sen. Das Ergebnis von „linkdomain:
www.wlv.ac.uk” umfasst folglich alle Sei-
ten, die Verweise auf eine beliebige Seite
innerhalb der Domain www.wlv.ac.uk
enthalten, nicht nur auf die Homepage.
Folglich lassen sich die Linkbeziehungen
innerhalb einer Gruppe von Webseiten
(mit „link:“) oder einer Gruppe von Web-
sites (mit „linkdomain:“) analysieren,
indem man die Anzahl der Links zwischen
jedem einzelnen Paar von ihnen ermittelt.
Google bietet ebenfalls eine Option zur
Linksuche an sowie eine Programmier-
schnittstelle (API), die die Automatisie-
rung von Abfragen ermöglicht (vgl.
www.google.com/apis). Allerdings han-
delt es sich bei Google API um eine Beta-
version, die einem empirischen Vergleich
zufolge nur auf einen Teil der gesamten
Google-Datenbank zugreift und andere
Rankingprozeduren als die Standardsuche
über www.google.com verwendet (Mayr
& Tosques, 2005).
Kommerzielle Suchmaschinen bieten
keine vollständige Abdeckung des Webs,
d.h. sie erfassen einige Websites nicht
oder nur teilweise. Sie sind deshalb kein
ideales Erhebungsinstrument für Linkda-
ten, wenngleich es sich häufig nicht ver-
meiden lässt, sie zu nutzen (Thelwall,
2004). Unter http://cybermetrics.wlv.ac.
uk/database ist eine Zusammenstellung
von Online-Linkdatenbanken zu finden,
die u.a. die Linkstrukturen der Universi-
täts-Websites von fünf Ländern enthält.
Ihre Nutzung, einschließlich verschiede-
ner Programme zur Analyse der Ergeb-
nisse, ist für Forschungszwecke kostenlos.
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Die Webometrie ist ein Teilbereich der
Informationswissenschaft, der zur Zeit
auf die Analyse von Linkstrukturen
konzentriert ist. Er ist stark von der Zi-
tationsanalyse geprägt, wie der empiri-
sche Schwerpunkt auf der Wissen-
schaftsanalyse zeigt. In diesem Beitrag
diskutieren wir die Nutzung linkbasier-
ter Maße in einem breiten informetri-
schen Kontext und bewerten verschie-
dene Verfahren, auch im Hinblick auf
ihr generelles Potential für die Sozial-
wissenschaften. Dabei wird auch ein
allgemeiner Rahmen für Linkanalysen
mit den erforderlichen Arbeitsschritten
vorgestellt. Abschließend werden viel-
versprechende zukünftige Anwen-
dungsfelder der Webometrie benannt,
unter besonderer Berücksichtigung der
Analyse von Blogs.

Basic principles and research fields of we-
bometrics
Webometrics in information science is
currently dominated by link analysis
and strongly influenced by citation ana-
lysis, being typically applied to scientific
data. In this chapter we discuss the use of
link count metrics in the broad context
of informetrics, assessing methodologies
and their potential for general social sci-
ences research. In this context, a generic
framework for social science link analy-
sis is presented. The final section compri-
ses promising fields for future research
in webometrics, placing a special focus
on the analysis of blogs.
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Gleiches gilt für einen Webcrawler, der
unter http://linkanalysis.wlv.ac.uk abruf-
bar ist und der die Möglichkeit bietet, ei-
gene Linkdaten zu sammeln. Er ist für
Websites mit bis zu 5.000 Seiten geeignet,
für sehr große Internetauftritte nicht.

Literaturübersicht
Die vergleichende Linkanalyse 
von Universitätsinstituten

Verschiedene empirische Studien widmen
sich dem Vergleich der Websites von Uni-
versitätsinstituten (bzw. von Fakultäten
oder Fachbereichen). Meist haben sie das
Ziel, Linkmaße als Indikatoren für die vir-
tuelle Außenwirkung von Forschungsein-
richtungen zu validieren. Eine verbreitete
Hypothese ist, dass die Zahl der Links, die
auf ein Institut verweisen, mit anderen
etablierten Forschungsindikatoren korre-
liert, z.B. mit Zitationsmaßen. Üblicher-
weise werden dabei Links innerhalb der
untersuchten Einrichtung ausgeschlossen,
in der Annahme dass sie größtenteils in-
ternen Navigationszwecken dienen. Au-
ßerdem werden die Linkwerte häufig
standardisiert, indem die Anzahl der Links
auf die Website eines Universitätsinstituts
durch die Anzahl ihrer einzelnen Seiten
oder durch die Mitarbeiterzahl dividiert
wird. Es handelt sich dabei um Variatio-
nen des „Web Impact Factor” von Ingwer-
sen (1998).
Nachdem erste Ergebnisse gegen diese Hy-
pothese sprachen (Thomas & Willet, 2000),
zeigten spätere Studien tatsächlich eine
Korrelation zwischen Forschungsindikato-
ren und Linkwerten, was für die Nutzung
von Links zur Wissenschaftsanalyse
spricht (Li, Thelwall, Musgrove & Wilkin-
son 2003; Li, Thelwall, Wilkinson & Mus-
grove 2005a und 2005b). Allerdings sollten
sie in Evaluationen keinen signifikanten
Stellenwert einnehmen, anders als es bei
Zitationen zum Teil der Fall ist. Denn nur
ein kleiner Anteil der Links spiegelt direkt
Forschungsleistungen wider, wie z.B. mit
Zitationen vergleichbare Links auf Online-
Artikel. Meist besteht nur ein eher indirek-
ter Zusammenhang, z.B. wenn sich die
Links auf die Lehre oder die gemeinsame
Mitgliedschaft in einer Organisation oder
Forschungsgruppe beziehen (Harries, Wil-
kinson, Price, Fairclough & Thelwall, 2004;
Wilkinson, Harries, Thelwall & Price, 2003).
Vergleiche verschiedener Disziplinen auf
der Grundlage institutsbezogener Linka-
nalysen haben erhebliche Unterschiede
offenbart, was den Umfang der Internet-
auftritte betrifft. Während es noch nahe-
liegend scheint, dass in der Informatik aus

fachlichen Gründen eine besondere Affi-
nität zur Gestaltung von Websites besteht,
ergab eine Studie über die USA, dass auch
Universitätsinstitute im Bereich Physik
mindestens tausendmal mehr Webseiten
und Links einrichten als solche im Bereich
Geschichte (Tang & Thelwall, 2003). Die
Studien von Li et al. (2005a; 2005b) zeigten
die disziplinären Unterschiede bisher am
detailliertesten. Darin wurden Institute
mehrerer naturwissenschaftlicher Diszip-
linen in ähnlichen Ländern (jeweils Phy-
sik, Chemie und Biologie in Australien, Ka-
nada und Großbritannien) verglichen. Die
Ergebnisse deuten darauf hin, dass selbst
ähnliche Fächer das Web in sehr unter-
schiedlicher Art und Weise nutzen, u.a. im
Hinblick auf die Menge der eingerichten
Links. Dieser Befund ist mit Theorien aus
der Sozialinformatik (Kling & McKim,
2000) konsistent, nach denen die Nutzung
von Kommunikationstechnologien nicht
notwendigerweise zu einheitlichen Mus-
tern führt: Die jeweiligen alltsagsprakti-
schen Bedürfnisse bestimmen, wie neue
Technologien angenommen und einge-
setzt werden. Vielleicht überraschender
an der Untersuchung von Li et al. sind die
internationalen Unterschiede innerhalb
der einzelnen Disziplinen. Bei den Biolo-
gie-Instituten wiesen Websites in Austra-
lien mit 60 Prozent deutlich weniger 
internationale Links auf als in Großbritan-
nien (74 Prozent) oder Kanada (80 Pro-
zent). Aus einer funktionalistischen Per-
spektive und unter Berücksichtigung des
internationalen Charakters des World
Wide Web könnte man eine größere 
Ähnlichkeiten im Hinblick auf die Web-
nutzung erwarten. Die gefundenen Diffe-
renzen sprechen jedoch für die organisati-
onsbezogenen Ansätze der Wissenschafts-
soziologie, die die Bedeutung diverser
sozialer Faktoren für die wissenschaftli-
che Praxis betonen (Fuchs, 1992). Aus
einem praktisch-informetrischen Blick-
winkel ist das entscheidende Ergebnis,
dass Linkdaten wertvolle Hilfe dabei leis-
ten können, unerwartete Unterschiede
und – da der Linkkontext auch eingesehen
werden kann – ihre Ursachen aufzude-
cken. Folglich scheint die Linkanalyse ein
naheliegendes Werkzeug für die Wissen-
schaftssoziologie zu sein, ebenso wie die
Zitationsanalyse (z.B. bei Merton).

Eine interessante Anwendungsmöglich-
keit der Linkanalyse ist ihre Nutzung in
Kombination mit weiteren Datenquellen,
die über die Verbindungen zwischen For-
schern Aufschluss geben. Ein Beispiel ist
die Verbindung von Linkdaten mit Infor-
mationen über die Teilnahme an EU-Pro-
jekten zu dem Zweck, europäische Koope-
rationsmuster in einem bestimmten For-
schungsgebiet zu analysieren (Heimeriks,
Hörlesberger & van den Besselaar, 2003).
Dies zeigt, dass die Linkanalyse in der
Szientometrie auch in einem Mehr-Me-
thoden-Design verwendet werden kann.

Soziale Netzwerkanalyse 
Ein weiteres Forschungsgebiet, für das
Links interessant sind, weil sie dem übli-
chem Forschungsgegenstand ähnlich
sind, ist die soziale Netzwerkanalyse
(SNA) (Wasserman/Faust 1994). Dabei
geht es um Individuen oder Organisatio-
nen sowie vor allem um die Verbindun-
gen zwischen ihnen. Eine bekannte Studie
befasst sich bspw. mit dem Fluss münd-
lich verbreiteter Informationen in einem
Dorf, wobei zur Erklärung der gefundenen
Kommunikationsmuster Netzwerke sozia-
ler Bekanntschaften herangezogen wer-
den (Rogers & Kincaid, 1981).
Für die Anwendung von Methoden der
SNA auf Netzwerke aus Links zwischen
Websites wurde der Begriff „Hyperlink
Network Analysis” geprägt (Park, 2003).
Die Forschungsfragen dieser Linknetz-
werkanalyse konzentrieren sich häufig
auf die Netzwerkeigenschaften von Web-
site-Gruppen. Um Eigenschaften wie die
Zentralität einzelner Knoten (also Websi-
tes oder -seiten) zu bestimmen, werden
Maße der SNA auf das Web übertragen.
Dazu gehören bespielsweise die Anzahl
der Inlinks1, die Anzahl der Outlinks und
die Häufigkeit, mit der ein Knoten Be-
standteil der kürzesten Linkverbindung
zwischen zwei andern Knoten ist („bet-
weenness centrality”). Ein illustratives Bei-
spiel dieser Art von Forschung ist eine Un-
tersuchung von Garrido und Halavais
(2003) über Websites, die die Zapatisten-
bewegung in Mexiko unterstützen. Sie
zeigte, dass Seiten zur Geschlechterpolitik
in diesem Netzwerk erstaunlicherweise
den zweitgrößten Stellenwert einnah-
men, direkt nach offiziellen zapatistischen
Informationsseiten. Ein Kritikpunkt an
SNA-basierter Webanalyse ist die Tendenz
einiger Studien zu der Annahme, dass
Links immer ein Kommunikationsmittel
seien, da sie faktisch eine breite Vielfalt
von Funktionen erfüllen (Park &Thelwall,
2003).
In der Informationswissenschaft ist das
Potential der sozialen Netzwerkanalyse
für die Untersuchung von Informations-
netzwerken erkannt worden (Otte & Rous-
seau, 2002). Björneborn (2004) hat SNA-
Maße auf britische Universitätswebsites
angewandt und interessante, disziplinen-
übergreifende Verbindungen gefunden. Es
handelt sich hierbei um ein junges For-
schungsfeld, das neue Erkenntnisse über
Informationsstrukturen und akademische
Kommunikationsmuster erschließen und
eventuell weitere Inspiration aus soziolo-
gischen und mathematischen Netzwerk-
theorien erhalten kann (Granovetter, 1973;
Watts & Strogatz, 1998).
Interessant ist, dass auch einige Informati-
ker Verfahren zur Analyse sozialer Netz-
werke unter Verwendung von Links ent-
wickelt haben (Adamic & Adar, 2003). Ihre
Neugier im Hinblick auf soziale Gruppen
könnte mit dem Bedarf der Informatik an
neuen Software-Anwendungen zur Unter-
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1 Der Begriff „Inlink” bezeichnet in der Webometrie
die auf eine Website, eine Webseite oder einen an-
deren definierten Bereich des Webs verweisenden
Links, während die darin enthaltenen Links „Out-
links” genannt werden. Dies entspricht der in der
Bibliometrie üblichen Unterscheidung von Zita-
tionen und Referenzen.
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stützung von Gruppenaktivitäten wie On-
line-Zusammenarbeit und mit der Aus-
sicht auf die Nutzung von Gruppenwissen
zur Optimierung von Computersystemen
(z.B. durch „Collaborative Filtering“) zu-
sammenhängen. Soziale Analysen des
World Wide Web scheinen also eine inte-
ressante Forschungsrichtung für viele ver-
schiedene Bereiche der Wissenschaft zu
sein.

Andere Formen der 
sozialen Linkanalyse

In den Sozialwissenschaften wurden Links
bereits mit vielversprechenden Resultaten
in einem außer-informetrischen Kontext
ausgewertet. Das „Internet and Elections
Project“ (politicalweb.info) ist ein interna-
tionaler, kooperative Versuch, den Einsatz
des Webs bei politischen Wahlen auf der
ganzen Welt zu vergleichen. Links neh-
men bei dieser Analyse eine zentrale Posi-
tion ein. Zum einen werden sie dazu ge-
nutzt, relevante Websites zu identifizieren,
zum anderen ist auch die Linkpraxis selbst
Forschungsgegenstand. Eine Vorstudie zu
einer US-Wahl kam zu dem Schluss, dass
das Einrichten von Links nicht auf allen
untersuchten Wahlkampfseiten verbreitet
war, so dass sich bisher keine allgemeinen
Standards etabliert haben. Dennoch zeigte
sich eine gewisse Einheitlichkeit in ihrem
Gebrauch, und zwar insbesondere eine
Tendenz zu Referenzen auf gleichgesinnte
Websites und weniger auf solche, die ab-
weichende Meinungen zu einem be-
stimmten Thema enthielten (Foot, Schnei-
der, Dougherty, Xenos & Larsen, 2003).
Das Einrichten von Links ist auch für die
qualitativen Sozialwissenschaften von In-
teresse, was auf seine Bedeutung als ei-
genständiges Phänomen hinweist. Als
Beispiel kann eine Diskussion der Linkpra-
xis von Webautoren dienen, die Beiträge
zu einer öffentlichen Debatte verfassen
(Hine, 2000). Auch eine ethnographische
Untersuchung der Links, die auf die On-
line-Publikationsdatenbank „PubMed
Central“ verweisen (Beaulieu, 2005), fällt
in diesen Bereich. Ihr zufolge sind auf den

Internetauftritten von Forschern oder La-
boren erstaunlich selten Verweise auf
diese Website zu finden. Dies gilt selbst
für Wissenschaftler, deren Artikel in die-
ser Datenbank enthalten sind und die ihre
Forschungsergebnisse folglich durch
einen Link leichter zugänglich machen
könnten.

Das Verfahren der sozial-
wissenschaftlichen Linkanalyse

Die folgende Liste von Arbeitsschritten
kann als allgemeiner Rahmen für Linka-
nalysen in der sozialwissenschaftlichen
Forschung dienen (Thelwall, 2004, p. 3):
1) Eine geeignete Forschungsfrage formu-

lieren, unter Berücksichtung des vor-
handenen Wissens über die betreffen-
den Webstrukturen.

2) Eine Pilotstudie durchführen.
3) Webseiten oder Websites identifizie-

ren, die geeignet sind, um die For-
schungsfrage zu prüfen.

4) Linkdaten mit einer Suchmaschine
oder mit einem eigenen Webcrawler
erheben. Dabei Sicherheitsmaßnah-
men treffen um zu gewährleisten, dass
die erzielten Ergebnisse korrekt sind.

5) Techniken zur Datenbereinigung auf
die Linkdaten anwenden, sofern mög-
lich, und eine geeignete Zählweise
wählen.

6) Die Ergebnisse der berechneten Link-
maße zum Teil durch Korrelationstests
validieren.

7) Die Interpretation der Ergebnisse durch
eine partielle Klassifikation der Links
validieren.

8) Einen Bericht über die Ergebnisse ver-
fassen, in dem die Ergebnisse in Über-
einstimmung mit der Linkklassifika-
tion interpretiert werden. Darin eine
detaillierte Beschreibung der Klassifi-
kation bzw. Beispiele zur Illustration
der verwendeten Kategorien einschlie-
ßen.

9) Die Einschränkungen der Untersu-
chung sowie die Parameter der Daten-
erhebung und -verarbeitung offenle-
gen (Schritt 3 bis 5).

Dieser allgemeine Rahmen spiegelt viele
der bereits ausgeführten Punkte wider.
Besondere Aufmerksamkeit gebührt der
Pilotstudie, da das Web in vielfältiger
Weise genutzt wird (Burnett & Marshall,
2002) und sich intuitive Vorstellungen
über den Einsatz von Links in spezifi-
schen Anwendungskontexten als falsch
erweisen können. Die Vorstudie ermög-
licht es, ein Forschungsvorhaben rechtzei-
tig abzubrechen, bevor allzu großer Auf-
wand betrieben wird, wenn sich eine
Linkanalyse als nicht aufschlussreich er-
weist. Die vielleicht wichtigste Informa-
tion in Bezug auf die genannten Arbeit-
schritte ist jedoch, dass die Klassifikation
von Links einen zentralen Stellenwert bei
der Interpretation der Ergebnisse ein-
nimmt. Ohne genaues Wissen über die
Gründe für die Entstehung der Links las-
sen sich aus den Daten lediglich abstrakte
Schlüsse ziehen.

Zukünftige Forschungsrichtungen 
der Linkanalyse 

Innerhalb der Informationswissenschaft
gibt es gegenwärtig mehrere vielverspre-
chende Forschungsaufgaben für die We-
bometrie. Im Folgenden werden fünf von
ihnen kurz abgehandelt, bevor eine
sechste, die Linkanalyse von Blogs, detail-
lierter beschrieben wird:

� Die Untersuchung der Motive für das
Einrichten von Links, speziell im akade-
mischen Kontext. Einige solcher Stu-
dien gibt es bereits (Bar-Ilan, 2004b,
2004c; Harries et al., 2004; Wilkinson et
al., 2003). Ihre Ergebnisse deuten je-
doch auf eine große Vielfalt von Moti-
ven hin, welche die Klassifikation der
Verweise erschwert. Dennoch wäre es
interessant und hilfreich für die webo-
metrische Forschung, mehr über die
Unterschiede zwischen den verschiede-
nen Motiven für das Einfügen von
Links zu wissen.
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� Zeitreihenanalysen. Ein der Linkana-
lyse immanentes Problem ist, dass
sich das Web kontinuierlich weiter-
entwickelt und jede akademische Stu-
die darüber folglich bereits zum Zeit-
punkt ihrer Publikation veraltet sein
kann. Daher ist es äußerst wichtig zu
wissen, wie die Ergebnisse aller Arten
von Linkanalysen über die Zeit variie-
ren. Eine niedrige Variation würde die
„Haltbarkeit“ webometrischer Ergeb-
nisse erhöhen.

� Die Anwendung von Maßen der „So-
cial Network Analysis“ auf Informa-
tionssammlungen. Björneborn (2004)
zufolge kann diese Art von Forschung
auf Informationen im Web (z.B. News-
groups oder Gruppen von Websites)
angewendet werden, um Erkenntnisse
über die Struktur dieser Informationen
und über die Gruppierungen zu ge-
winnen, die sie zusammenstellen (wie
z.B. „invisible colleges“; Caldas, 2003).
Dabei ist zu berücksichtigen – mögli-
cherweise in jeder Studie auf spezifi-
sche Weise –, dass das Einrichten von
Links nicht obligatorisch ist: Das Feh-
len von Verweisen zwischen zwei
Websites oder zwei einzelnen Seiten
bedeutet nicht notwendigerweise,
dass sie keinen gemeinsamen Bezug
aufweisen.

� Die Analyse wiki-basierter Informati-
onssammlungen. Die Enzyklopädie Wi-
kipedia ist ein Beispiel für eine web-
spezifische kooperative Sammlung von
Informationen. Ihre Websites in ver-
schiedenen Sprachen weisen interes-
sante interne und externe Linkstruktu-
ren auf. Ihre Erforschung erscheint viel-
versprechend, steht jedoch erst am
Anfang (vgl. Voß, 2005).

� Die Unterstützung breiterer sozialwis-
senschaftlicher Forschung. Da das Web
kein exklusiv akademischer Raum ist,
kann es bei einem breiten Spektrum
sozialwissenschaftlicher Fragestellun-
gen herangezogen werden, und zwar
sowohl als eigenständiger Forschungs-
gegenstand (z.B. zur Untersuchung von
Online-Communities) als auch als
leicht zugängliche Informationsquelle
für Offline-Phänomene, die sich im
Web widerspiegeln.

Linkanalysen von Blogs
Als Weblogs (kurz: Blogs) werden Online-
Tagebücher bezeichnet, die Millionen von
Autoren im Web verfassen (BBC, 2005;
Nardi, Schiano, Gumbrecht & Swartz,
2004). Sie zeichnen sich besonders durch
ihren einfachen Gebrauch aus: Auch Per-
sonen, die wenig Erfahrung mit dem Er-
stellen von Websites besitzen und nicht
über Detailkenntnisse verfügen, können
ein attraktives Blog einrichten und füh-
ren. Diese Tagebücher sind enorme Spei-
cher von Informationen unterschiedlicher
Qualität. Häufig werden sie von Webnut-
zern gepflegt, die auf diesem Weg regel-

mäßig aktualisiertes Expertenwissen zu
einem bestimmten Thema weitergeben
wollen. Solche Blogs nehmen die Rolle
spezialisierter Newsletter ein (Bar-Ilan,
2004a). Ein Beispiel dafür ist „The Shifted
Librarian“, das unter www.theshiftedli-
brarian.com zahlreiche Fakten mit Bezug
zu Bibliotheken liefert. Sowohl innerhalb
als auch zwischen Blogs gibt es intensive
Linkstrukturen (Kumar, Novak, Raghavan
& Tomkins, 2004; Marlow, 2004). Viele
von ihnen bieten Besuchern die Option,
Anmerkungen zu den Einträgen abzuge-
ben. Außerdem ist es anderen Verfassern
(sogenannten „Bloggern“) leicht möglich,
Kommentare dazu in ihrem eigenen Tage-
buch abzugeben und einen Link auf die
URL des ursprünglichen Beitrags zu set-
zen. Eine weitere in diesem Zusammen-
hang interessante Besonderheit ist die so-
genannte „Blogroll“, eine Linkliste mit
ähnlichen oder empfohlenen Blogs. Da
das Einrichten von Links zwischen den Ta-
gebüchern so einfach und alltäglich ist,
könnte es ein besonders vielversprechen-
des Medium für die Linkanalyse sein. Tat-
sächlich wird bereits anhand von Linkzah-
len bereits eine täglich aktualisierte Liste
der hundert beliebtesten Blogs ermittelt
(unter www.blogstreet.com/top100.html).
Es erscheint nicht unwahrscheinlich, dass
diese Linkdaten auch analog zur Zitations-
analyse verwendet werden können, da
Blogger („Autoren“) viele Beiträge ins Netz
stellen und Links die individuellen Bei-
träge („Dokumente“) in Blogs verbinden
können. Allerdings gibt es auch Unter-
schiede: die fehlende Qualitätskontrolle
der veröffentlichten Mitteilungen; die Tat-
sache, dass sie – anders als wissenschaftli-
che Publikationen – vermutlich selten
einen zentralen Stellenwert im Berufsle-
ben ihrer Autoren einnehmen; sowie der
Mangel eines thematischen Rahmens, wie
ihn Zeitschriften ihren Artikeln geben.
Dennoch sind die folgenden blogspezifi-
schen Anwendungen der Linkanalyse zu
erwarten:
� Listen der beliebtesten Blogs (die sinn-

gemäße Entsprechung der meist zitier-
ten Autoren)

� Listen der beliebtesten einzelnen Blog-
Einträge (meist zitierte Artikel)

� Beziehungsanalyse/Netzwerkdiagram-
me von Links zwischen Blogs (autoren-
bezogene Zitations-/Kozitationsdia-
gramme)

� Beziehungsanalyse/Netzwerkdiagram-
me von Links zwischen einzelnen Ein-
trägen (artikelbezogene Zitationsdia-
gramme)

Abgesehen davon, was Blog-Linkanalysen
in der Zukunft leisten können, ist es wich-
tig zu erörtern, zu welchen Zwecken sie
sinnvollerweise eingesetzt werden können
und wie sich die Möglichkeiten der Link-
analyse dabei am besten nutzen lassen. So
besteht kein dringender Bedarf an einer
evaluativen Linkanalyse von Blogs. Sie be-

sitzt definitiv nicht die Bedeutung, die die
Auswertung von Zitationen für die Bewer-
tung wissenschaftlicher Produktivität in-
nehat: Zwar könnte sie in gewisser Hin-
sicht nützlich sein, sie kann jedoch keines-
falls dazu beitragen, die Verteilung
staatlicher Forschungsgeldern zu steuern.
Auswertungen der Linkstrukturen von
Blogs werden in erster Linie der sozialwis-
senschaftlichen Forschung weiterhelfen,
indem sie Informationen zum Phänomen
des Bloggens und Daten zur Verbreitung
einzelner Themen liefern. Beispielsweise
könnten Politikwissenschaftler die Perzep-
tion von Kanzlerduellen in Blogs verfol-
gen. Noch allgemeiner können Linkanaly-
sen dazu beitragen, die Diffusion von In-
formationen im Blograum zu analysieren,
indem sie sich über verschiedenste The-
men hinweg ausbreitende Muster aufde-
cken (Gill, 2004; Gruhl, Guha, Liben-Nowell
& Tomkins, 2004). Für die themenzen-
trierte Linkanalyse von Blogs ist vermut-
lich eine Art von Textanalyse erforderlich,
um thematisch relevante Tagebücher oder
Einträge zu identifizieren, sowie ein Pro-
gramm zum teilautomatischen Sammeln
und Filtern von Blogdaten.

Fallstudie: „The Shifted Librarian“
Das Blog „The Shifted Librarian“ ist das
Ziel zahlreicher Links: AltaVista meldete
am 27. April 2006 186.000 Inlinks auf be-
liebige Seiten der gesamten Website,
wenn man interne Links – also solche, die
aus dem Blog selbst stammen – aus-
schließt („linkdomain:www.theshiftedli-
brarian.com NOT domain:theshiftedlibra-
rian.com“). Zum Vergleich: Die Website
der Universität Cambridge zog AltaVista
zufolge zum gleichen Zeitpunkt nur
93.000 externe Links auf sich („linkdo-
main:www.cam.ac.uk NOT domain:cam.
ca.uk). Die hohe Zahl von Verweisen auf
diese Bibliothekars-Website resultiert aus
der Struktur von Blogs und aus der Tatsa-
che, dass sie auf einer Datenbank beru-
hen, einer Art einfachem Content-Ma-
nagement-System. Dies bedeutet, dass
sich Links leicht über alle Seiten des Blogs
hinweg replizieren lassen. Wenn der
„Shifted Librarian“ zu einer der Lieblings-
seiten eines produktiven Bloggers avan-
ciert, könnte er seiner „Blogroll“ einen
Link darauf hinzufügen, der dann auto-
matisch auf allen weiteren Seiten des Ta-
gebuchs erscheint. Auf diese Weise ent-
stehen unter Umständen zehntausende
von Links mit einem einzigen Tasten-
druck. Ähnliche Phänomene wurden be-
reits in anderen Bereichen des Webs be-
obachtet, z.B. bei der automatischen Wie-
derholung einer Linkleiste auf allen
Seiten einer Website (Thelwall, 2002). Im
Blogbereich scheint dies jedoch wesent-
lich verbreiteter zu sein. Dies ist für die
Linkanalyse insofern problematisch, als
die Linkwerte in der Folge eher die Wie-
derholungsmuster ihrer Quell-Blogs als
das Ansehen des Ziel-Blogs wiedergeben.
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Die Lösung könnte sein, die betreffenden
Internetauftritte mit Hilfe eines speziel-
len Webcrawlers zu erfassen und die ge-
fundenen Links nach Websites zu aggre-
gieren, so dass jeweils nur ein Link zwi-
schen zwei Blogs gezählt wird und alle
weiteren ignoriert werden.

Schlussfolgerungen
Es gibt noch einen großen Spielraum für
weitere methodologische Forschung zur
Klärung der Fragen, wie Links am besten
zu analysieren sind und in welchem Zu-
sammenhang ihre Auswertung am nütz-
lichsten ist. Diese Art von Studien sollten
von Wissenschaftlern durchgeführt wer-
den, deren fachliches Fundament im Be-
reich Information und speziell in der Zita-
tionsanalyse liegt.

Die größte Stärke der Linkanalyse ist die
breite Vielfalt von Kontexten, in denen sie
verwendet werden kann, d.h. sie kann
nicht nur in ihrem fachlichen Herkunfts-
bereich, der Informationswissenschaft,
sondern auch in den Sozialwissenschaften
im allgemeinen helfen, das World Wide
Web zu reflektieren und webbezogene
Probleme zu lösen. Die Anwendung der
Linkanalyse auf Blogs erscheint in dieser
Hinsicht besonders vielversprechend, da
der soziale Hintergrund von Bloggern ver-
mutlich sehr vielfältig ist. Eine zweite
Stärke ist, dass sowohl die Daten als auch
die Erhebungsinstrumente (Suchmaschi-
nen oder Webcrawler) kostenlos verfügbar
und einfach zu handhaben sind. Diese bei-
den Vorzüge machen die Linkanalyse zu
einem praktischen neuen Forschungs-
werkzeug.

Eine grundsätzliche Schwäche der Link-
analyse ist, dass das Einrichten von Links
ein unsystematisches Phänomen ist, das
zum Teil von Faktoren abhängt, die für die
meisten Forschungsfragen nicht von Inte-
resse sein dürften (z.B. von dem jeweiligen
Design, das einzelne Autoren für ihre
Website wählen). In größeren Untersu-
chungen gleichen sich diese Art von Ent-
scheidungen häufig aus, was bei kleineren
Studien jedoch nicht notwendigerweise
der Fall ist. Folglich müssen, sofern nicht
die Verweise selbst der Forschungsgegen-
stand sind, Linkdaten von kleineren Web-
sites meist per Methodentriangulation
mit anderen Datenquellen, wie z.B. Zita-
tionen, kombiniert werden.
Die Nutzung der Linkanalyse erscheint
insbesondere in interdisziplinäre Projek-
ten zwischen Informations- und anderen
Sozialwissenschaftlern naheliegend: Die
Erschließung webbasierter Informationen
im Kontext verschiedenster sozialwissen-
schaftlicher Fragestellungen ist eine inte-
ressante neue Rolle für die Informations-
wissenschaft (Beaulieu, 2004; Wouters,
2000).
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